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Bezahlung nach Flächentarif ist
ein lohnendes Ziel für die Kolle-
ginnen und Kollegen im Auer-
hammer Metallwerk. Sie finden
das so erstrebenswert, dass sie im
Januar in Hunderter-Stärke für
ihre Forderung vor das Werktor
zogen.

Seit Jahren verloren sie im-
mer deutlicher den Anschluss an
den Flächentarifvertrag, liegen
heute bis zu 30 Prozent darunter.
Vor einem Jahr setzten sie die An-
gleichung auf die Tagesordnung.
Während dieGeschäftsführung in
diesem Punkt stur bleibt, hat sich
die Zahl der IGMetall-Mitglieder
im Betrieb vervierfacht.

Angleichung! »Mit dem Warn-
streik am 15. Januar bekundeten
die Metallwerker eindeutig ihren
großen Unmut über die Ableh-
nung aus der Chefetage«, sagte
Jörg Brodmann von der IGMetall
Zwickau. Und sie unterstrichen

ihre Forderung: Ab jetzt werden
alle Tariferhöhungen, die die IG
Metall für die sächsische Metall-
und Elektroindustrie aushandelt,
übernommen, und es wird ein
Stufenplan zur Angleichung an
den Flächentarif aufgestellt. Das
heißt: Zusätzliche Erhöhungen
werden gebraucht, um dasNiveau
der Fläche zu erreichen.

Arbeitgeber mauern noch. In
bisher fünf Tarifverhandlungen
mit der IG Metall hat der Arbeit-
geber allerdings noch kein Ange-
bot zur Angleichung vorgelegt.
»Bei der Senkung der Wochenar-
beitszeit auf die tarifvertraglichen
38 Stunden hatten wir uns sogar
schon angenähert«, berichtet Jörg
Brodmann.

Zum 1. Juni 2012 und zum 1.
Januar 2013 gab es Tariferhöhun-
gen von jeweils zwei Prozent Plus.
»Aber die Übernahme der Flä-
chenabschlüssewird bislang kom-

plett abgelehnt. Ganz klar: So
kommenwir nicht zumZiel«, sagt
Brodmann.

Mit ihrem Warnstreik gaben
die Auerhammer-Metaller ihrer
Geschäftsführung ein selbstbe-
wusstes Signal: Erfolgsbonus, »Er-
holungsbeihilfe« und Einkom-
menserhöhungen auf Beschluss
der Chefetage sind ja ganz gut.
Doch das Bessere ist der Feind des
Guten. »Tarif ist verlässlicher als
alles, was der Arbeitgeber freiwil-
lig gewährt«, heißt es aus der Be-
legschaft.

Ernst der Lage. Jetzt warten die
Metaller ab, ob ihre Geschäftsfüh-
rung den Ernst der Lage erkennt.
Die Chance besteht durchaus: Im
vergangenen Jahr kamen die
Chefs nach langem Sträuben an
den Verhandlungstisch. Da waren
Gerüchte über einen möglichen
Warnstreik durchgesickert.

Marlis.Dahne@igmetall.de

»Wir wollen Flächentarif!«
METALLER BEI
AUERHAMMER
KÄMPFEN

Während die Metallerin-
nen und Metaller in der
Stahl-, Metall- und Elek-
troindustrie, im Kfz-Hand-
werk, bei Holz und Kunst-
stoff sowie in der
Textilindustrie für ihre
Tarifrunden rüsten, macht
auch eine Belegschaft im
Erzgebirge für einen Tarif-
vertrag mobil. Jetzt gab
es sogar einen Warnstreik.

Auerhammer Metallwerk: Warnstreik für Flächentarif
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rung die IG Metall für die
Metall- und Elektroindustrie
aufstellt.

Ein »Plus für uns« kön-
nen wir in den kommenden
Tarifrunden schon verbu-
chen: Die stetig steigenden
Mitgliederzahlen in den Me-
tall-Belegschaften machen
die IG Metall in den Betrie-
ben stark – eine gute Basis
für eine kraftvolle Tarifrunde
2013.

Tagesaktuelle Informationen
zu den Tarifrunden:

igmetall-bbs.de/aktuelles

Tarifverhandlungen bei
REpower gehen weiter
Die Verhandlungen über ei-
nen Tarifvertrag für den
Windkraftanlagenhersteller
REpower/PowerBlades wur-
den am 15. Januar in Ham-
burg wieder aufgenommen.
Teilnehmer bezeichneten die
Atmosphäre als konstruktiv,
nachdem das Unternehmen
die Gespräche in der sieben-
ten Runde abgebrochen hatte
(metallzeitung berichtete).

Am 11. Februar trifft sich
eine technische Kommission.
Im Bezirk Berlin-Branden-
burg-Sachsen sind REpower-
Standorte in Trampe und
Eberswalde vom Tarifkonflikt
betroffen.

Aktuelle Infos zu REpower:
windpower-aktiv.de

Metaller rüsten für
Tarifrunden 2013

Das Erfolgsjahr 2012 gibt
kräftigen Schwung für die
neuen Tarifrunden. Das Mot-
to lautet: »Plus für uns – Plus
für alle«.

Vorreiter sind die Stahl-
sowie die Metall- und Elek-
troindustrie. Hier steht eine
Erhöhung der Einkommen
auf der Tagesordnung. Im Ja-
nuar wurden die laufenden
Tarifverträge fristgerecht ge-
kündigt. Am 26. Februar be-
rät die Tarifkommission Stahl
Ost über ihre Forderungen.

Die Tarifverträge für die
Stahlindustrie laufen am 28.
Februar aus, für die Metall-
und Elektroindustrie am 30.
April. Vor Ablauf der Tarif-
verträge beginnen die Ver-
handlungen mit den Arbeit-
gebern.

In den Betrieben geht es
jetzt um die Analyse der La-
ge: Wie steht es um die Auf-
tragseingänge und Gewinne,
wie läuft die Produktion, wie
entwickelt sich die Beschäfti-
gung? »Der betriebliche Fak-
tencheck und die gesamt-
wirtschaftliche Lage sind
Ausgangspunkte für unsere
Forderungsdiskussion«, sagte
Olivier Höbel, Bezirksleiter
und Verhandlungsführer der
IG Metall Berlin-Branden-
burg- Sachsen.

Und das ist der Fahrplan:
Der IG Metall-Vorstand gibt
am 4. März seine Forde-
rungsempfehlung für Metall
und Elektro bekannt. Die re-
gionalen Tarifkommissionen
beraten bundesweit am 13.
März ihre Forderungen.

Der Vorstand beschließt
am 15. März, welche Forde-

Ein Dokumentarfilm bewegte die Gemüter der Metaller

Wer besonders engagiert arbei-
tet, kann sich darin verlieren.
Große Unternehmen versu-
chen, das zu nutzen und treiben
damit die Selbstausbeutung ih-
rer Beschäftigten voran: In der
Verwaltung, in der Forschung
und im kreativen Bereich. Das
dokumentiert der Film »Work
hard, play hard« von Carmen
Losmann, der im Januar im
Berliner IG Metall-Haus gezeigt
wurde – vor Betriebsräten, Stu-
denten und Ingenieuren.

Die Regisseurin fing für den
Film Schlaglichter einer syste-
matischen und raffinierten
Menschenführung ein. Jedes
Detail für sich genommen war
harmlos – Bewerber und Be-
schäftigte werden durch auf-
wendige Assessment-Center
geführt, um ihre Leistungsfä-
higkeit und -bereitschaft zu
prüfen. Büroeinrichtungenmu-
ten an wie Wohnzimmer. Alle
arbeiten, wann und wo sie wol-
len, die Versorgung in der Kan-
tine ist exzellent, dieKommuni-
kation untereinander gut
strukturiert und effizient. Für
bestimmte Arbeiten reserviert
sich jeder bestimmte Büroräu-
me. Bilder von der Familie ha-
ben auf diesen Schreibtischen
nichts zu suchen.

Die Gesamtschau aller Details
machte ohneWorte deutlich: Es
geht gar nicht um die Men-
schen, sondern umUmsatz und
Gewinn. »Wir brauchen mehr
Schutzmechanismen für die Be-
schäftigten«, sagte IG Metall-
Bezirksleiter Olivier Höbel in
der rege geführten Diskussion.

Damit Arbeitsbedingungen
nicht zur gnadenlosen Härte
mutieren, müssen Regelungen,
etwa zur Personalbemessung
und Leistungsbegrenzung, ver-
einbart werden, so Höbel. Es
stelle sich die Frage: Sind Ange-
bote und Arbeitsprozesse für
die Menschen durchschaubar
und beeinflussbar? Ist Kritik
möglich und erfolgreich?

Eher nicht, belegt der Film,
und vielen Diskussionsteilneh-
mern war dies aus der Praxis
vertraut. Ein Software-Entwick-
ler berichtete über großenZeit-
und Leistungsdruck, der zu
überlangen Arbeitszeiten ver-
führt. »Das ist alles knallhart
kalkuliert«, sagte er.

»Ichhabe heute viel gelernt,
was uns an der Uni niemand
vermittelt«, sagte ein Student
zumSchluss derDiskussion.Die
Teilnehmer verließen den Film-
abend nachdenklich.

Diskussion mit Regisseurin Carmen Losmann (links) in Berlin: Gute Arbeit

braucht Mitbestimmung

Harte Arbeit im Glaspalast

Fo
to
:T
ra
ns
it

Be
rl
in
,C

hr
is
ti
an

v.
Po
le
nt
z

Berlin-Brandenburg-Sachsen

Impressum

IG Metall Bezirk Berln-
Brandenburg-Sachsen,
Alte Jakobstr. 149, 10969 Berlin.
Telefon 030 25 37 50-23,
E-Mail:
Marlis.Dahne@igmetall.de

Homepage:
igmetall-bbs.de

Verantwortlich: Olivier Höbel
Redaktion: Marlis Dahne



30 | metallzeitung 2 | 2013

TERMINE

Ortsjugendausschuss
n Monatstreffen, 13. Febru-
ar, 16 Uhr, IG Metall-Haus,
Raum E 02

Rechtsberatung
n Telefonische Beratung
für Mitglieder, mittwochs,
9 bis 12 Uhr und 13 bis
16 Uhr, Tel.: 25387-131

Rentenberatung
n 5. und 19. Februar,
13 bis 18 Uhr, Uwe Hecht.
Termine bitte abstimmen
unter Tel.: 43400533

Sozialberatung
n 5. und 19. Februar,
IG Metall-Haus, Raum 113.
Termine bitte abstimmen
unter Tel.: 25387-133/-134

Seniorinnen und Senioren
n 28. Februar, 14 Uhr, Mit-
gliederversammlung: »Vor-
sorgevollmacht, Betreuungs-
verfügung«. IG Metall-Haus,
Saal, 5. Etage

Weitere Termine unter
igmetall-berlin.de

IN KÜRZE

igmetall-berlin.de
Ab sofort ist unsere Inter-
netseite igmetall-berlin.de
aktueller und zeigt sich im
neuen Gewand. Wir freuen
uns auf Euren Besuch im
Internet!

Vor Weihnachten gab es alarmie-
rende Nachrichten für viele Be-
schäftigte in Berlin: Siemens ge-
fährdet möglicherweise mit dem
ProgrammSiemens 2014 die posi-
tive Entwicklung der Berliner Sie-
mens-Betriebe. Die Weiterent-
wicklung des Standortes von
Nokia Siemens Networks ist in
Frage gestellt. Bei NSN laufen ak-
tuell die Verhandlungen zu den
geplanten Ausgliederungen der
Charging-Entwicklung und des
Optik-Werkes. Der Betriebsrat
fordert ein Konzept für die Wei-
terentwicklung des gesamten
Standortes. Osram benötigt drin-
gend Zukunftsinvestitionen.
»Auchwenn alle derzeit auf Berlin
wegen seines Flughafendebakels
einschlagen. Berlin kann Indus-

trie!«, sagte dazuArnoHager, Ers-
ter Bevollmächtigter der IGMetall
Berlin bei der Jahresauftaktveran-
staltung. Auf Anregung der IG
Metall Berlin hatte derRegierende
Bürgermeister KlausWowereit im

Dezember 2012 ein Gespräch mit
Betriebsräten der betroffenenUn-
ternehmenundder IGMetall Ber-
lin geführt, um über die Entwick-
lungsperspektiven der Berliner
Betriebe zu sprechen. n

Gute Kommunikation – gemeinsam fortbilden
Mercedes Vertrauensleute

170 neue Mitglieder im letzten
Jahr geworben, den Organisati-
onsgrad um neun Prozentpunkte

erhöht: Ein guter Grund für 50
Vertrauensleute aus dem Merce-
des-BenzWerkMarienfelde an ei-

nem Wochenende Ende 2012 die
Erfolge zu feiern. Wie verbessern
wir die Kommunikation? Wie
könnenwir dieVertrauensleutear-
beit imBetrieb sichtbarermachen?
Wie können wir am besten Mit-
glieder werben? Gemeinsam wur-
denAntworten gefunden.Allewa-
ren sich einig: »Eine gelungene
Veranstaltung, diewir imnächsten
Jahr wiederholen werden.« n

Neu im Team der Verwaltungsstelle
Regina Katerndahl wird schwer-
punktmäßig die Betriebsräte, Ver-
trauensleute und Mitglieder in
den Siemens-Betrieben beraten.
Seit Januar ist Andreas Buchwald
als politischer Sekretär im Team.
Er betreut nebender betrieblichen
Beratung den Internetauftritt. n

Berlin kann Industrie!
SIEMENS, NSN,
OSRAM IN BERLIN

Ende des Jahres häuften sich alarmierende Nachrichten
für Beschäftigte von Nokia Siemens Networks, Osram
und Siemens.

Beschäftigte von Nokia Siemens Networks demonstrieren in Berlin.

Berlin
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Cottbus und Südbrandenburg

TERMINE

Veranstaltungen
n 13. Februar, 9 Uhr
Betriebsrätenetzwerk in
Meuro
n 14. Februar, 9 Uhr
JAV Schulung im Büro
Finsterwalde
n 20. Februar, 17 Uhr
gemeinsame Delegiertenver-
sammlung in Großräschen
n 22. bis 24.Februar,
Bezirksjugendausschuss in
Berlin Pichelsee
n 5. März, 9 Uhr
Workshop zur Tarifrunde
Metall- und Elektroindustrie

MEHR ENTGELT BEI
REISS BÜROMÖBEL
In Stufen zu mehr Geld:
Nächster Tarifschritt
Ab Januar 2013 wird die
zweite Tarifsteigerung aus
der Stufenanpassung des
Firmentarifvertrages fällig.
Zwischen 35 bis 100€ kom-
men den Mitarbeitern mo-
natlich zu Gute. Bis zum
Jahresende 2012 wurden
Mitarbeiter in ein neues
Entgeltsystem eingruppiert.
Eine weitere Entgeltsteige-
rung wird es ab Januar 2014
geben.

Danach wird über eine
endgültige Angleichung an
die Flächentarifbedingungen
in der Holz-Kunststoffbran-
che verhandelt. n

Nur die Hälfte der betreuten Be-
triebemit Betriebsrat verfügt über
einen gültigen Tarifvertrag. Viele
Unternehmer weigern sich seit
Jahren beharrlich, ihre Beschäftig-
ten angemessen zu vergüten. Da-
zu zählen z.B. EMIS, Maschinen-
bau Dahme und das Autohaus
Cottbus. So wird diesen Kollegin-
nen und Kollegen wohl auch die-
ses Jahr wieder eine faire Lohner-
höhung vorenthalten, wenn sich
nichts ändert. Fair bedeutet, jähr-
lich eine angemesseneBeteiligung
am Unternehmenserfolg und zu-
sätzlich den Ausgleich von Preis-
und Produktivitätssteigerungen.
Wieso ist das so? Die Antwort
dürfte leicht fallen. Warum sollte
ein Arbeitgeber freiwillig seinen
Gewinn schmälern, indem er sei-
ne Mitarbeiter besser vergütet?

Tarifverträge sind abhängig von
denKräfteverhältnissen der Betei-
ligten. Nach dem physikalischen
Grundsatz »Ohne Aktion – keine
Reaktion«, werden sich die meis-
ten Unternehmer erst an den Ver-
handlungstisch mit der IG Metall
begeben, wenn sie dazu gezwun-
gen sind.

Tarifverträge beinhalten aber
wesentlich mehr, als nur die Ver-
diensthöhe. Wer regelt z.B. Ein-
gruppierung, Wochenarbeitszeit,
Urlaubstage, Zuschläge, Prämien,
Sonderzahlungen, Altersteilzeit,
Qualifizierung und zusätzliche
Altersvorsorge? Die IG Metall
kann dies tun, wird aber nur er-
folgreich sein, wenn folgende Vo-
raussetzungen gegeben sind:
n Unzufriedenheit in der Beleg-
schaft und eine klare Forderung

nach Verbesserungen
n Vorhandener wirtschaftlicher
Verteilungsspielraum
n eine deutlicheMehrheit der Be-
legschaft, die als Mitglieder bereit
sind, sich zu engagieren
n Ein kompetenter Betriebsrat,
der die Ergebnisse im Arbeitsall-
tagmit Leben erfüllt und umsetzt.
Im Jahr 2013 werden Tarif- und
damit Verteilungskonflikte, vor
allemumhöhere Einkommen, bei
allen Betrieben der lokalen Me-
tall- und Elektroindustrie sowie
bei CALEG, SCL, WVG Hoyers-
werda und BEA stattfinden. Da-
rüber hinaus wollen wir weitere
Betriebe in den Schutzbereich kol-
lektiver Arbeitsregelungen auf-
nehmen. Ob dies gelingt, hängt
wesentlich vom Mut und der Be-
reitschaft der Beschäftigten ab. n

Kein Platz für Rechtsextreme in unserer Gesellschaft
Naziaufmärsche in Dresden und Cottbus blockieren.

Am 13. Februar wollen Rechtsex-
treme inDresden und am15. Feb-
ruar in Cottbus wieder marschie-

ren. Dahinter steht der Versuch
einer Geschichtsumdeutung, im
Zusammenhangmit den alliierten

Bombenangriffen im2.Weltkrieg.
Demwerdenwir uns als aufrechte
Gewerkschafter entgegenstellen.
Für Fremdenfeindlichkeit und
Rassismus ist kein Platz in unserer
Gesellschaft. Mehr Information
unter cottbuser-aufbruch.de und
dresden-nazifrei.comoder bei un-
serem Jugendsekretär Jörn Ho-
muth (0355-3805815).n

Gesetzliche Änderungen 2013 für Beschäftigte
Neuerungen bei Hartz IV und Minijobs

Auch dieses Jahr gibt's eine Reihe
von gesetzlichen Änderungen,
die vor allem für Beschäftigte von
Interessen sind. Im Bereich von
Hartz IV sind die Regelsätze
angehoben worden. Alleinste-
hende erhalten nun 382 Euro im

Monat (345 Euro ein Partner in
der Bedarfsgemeinschaft). Kin-
der von 6 bis unter 14 Jahre 255
Euro, sowie Kinder unter 6 Jah-
ren 219 Euro. Ab Januar 2013
können Minijobber monatlich
bis zu 450 Euro steuerfrei verdie-

Tarifpolitischer Ausblick 2013
GUTE ARBEIT NUR
MIT TARIFVER-
TRAG MÖGLICH

Tarifverträge zu verhandeln ist das Kerngeschäft und Allein-
stellungsmerkmal der Gewerkschaften. Auch 2013 ist es un-
ser Ziel, die Arbeits- und Lebensbedingungen unser Mitglie-
der durch den Abschluss guter Tarifverträge zu verbessern.

nen. Neu ist, dass sie jetzt renten-
versicherungspflichtig werden.
3,9 Prozent ihrer Einkünfte wer-
den an die Rentenversicherung
abgeführt. Zu diesem Eigenbe-
trag tritt ein Arbeitgeberanteil
von 15 Prozent. n

Impressum

IG Metall Südbrandenburg
Leipziger Str 8–12
03228 Finsterwalde
Telefon 03531–50 78 78-0

IG Metall Cottbus
Ostrower Platz 20
03046 Cottbus
Telefon 0355–380 58-0

cottbus.igmetall.de
Redaktion: Gabi Eichner,
Ralf Köhler (verantwortlich)



30 | metallzeitung 2 | 2013

TERMINE

Betriebsräte Netzwerk
LOS/ FFO
n 12. Februar, 9 – 16 Uhr
Werkszentrum Arcelor
Mittal, Raum 1,
15890 Eisenhüttenstadt
Thema: Gefährdungs-
beurteilung

Betriebsräte Netzwerk
BAR / UM
n 19. Februar, 13 – 16.30 Uhr
Bürgerhaus Prenzlau,
Georg-Dreke-Ring 58a,
17291 Prenzlau
Thema: Prävention psy-
chischer Belastungen am
Arbeitsplatz

HINWEIS

Rechtsberatung
Die Rechtsberatung findet
nach telefonischer Voran-
meldung zu folgenden Zei-
ten statt:

im Büro Frankfurt (Oder)
Dienstags 9 – 17 Uhr und

im Büro Eberswalde
Donnerstags 10 – 17 Uhr

Telefonische Terminab-
sprachen erfolgen unter der
Telefonnummer:
0335 – 5549922

Sprechzeiten der Verwal-
tungsstelle sind unter

ostbrandenburg.igmetall.de
zu finden.

Die Zahl der Mitglieder ist stetig
gestiegen, auch weil die IG Metall
in neuenBranchenwieWindkraft
und Solar Fuß gefasst hat.Das En-
gagement hat sich gelohnt. »Im-
mer mehr Beschäftigte wenden
sich an die IG Metall, um die vie-
len kleinen und großen Konflikte
in den Betrieben zu lösen«, sagt
Peter Ernsdorf. Immer mehr Be-
schäftigte organisieren sich. Kon-
flikte im Betrieb und wachsende
Unzufriedenheit mit der Bezah-
lung und den Arbeitsbedingun-
gen bringen einiges in Bewegung.
»Dies werden wir 2013 noch in-
tensiver nutzen, um Betriebsräte
zu wählen, wo es noch keine gibt,
und neue Akteure zu ermutigen,
fürmehrGerechtigkeit imBetrieb
zu streiten. Dabei haben wir ver-
stärkt die junge Generation im
Fokus. Wir brauchen attraktive
Bezahlung, gute Arbeitsbedin-
gungen und durchsetzungsfähige
Interessenvertretungen in denBe-
trieben, damit die Fachkräfte sich
für unsere Region entscheiden
undnicht abwandern«, sagte Peter
Ernsdorf.

Eine große Stütze für Ost-
brandenburg sind die Metaller
von EKO-Stahl in Eisenhütten-

stadt. Mit einem Organisations-
grad von fast 100 Prozent stellen
sie eine engagierte Mannschaft,
die damit nicht nur Vorbild ist,
sondern andere Belegschaften bei
deren Konflikten immer wieder
solidarisch unterstützt. »Wir wol-
len stark sein auch für andere«,
sagt Esther Block, die ehrenamt-
lich für die IGMetall und bei EKO
imBetriebsrat und in derVertrau-
enskörperleitung arbeitet. 2012
wurden imWerk 177 Vertrauens-
leute gewählt. Die EKO-Metaller
sind stolz auf viele neue Vertrau-
ensleute unter den Angestellten,
berichtet sie. Und es kommt noch
besser: Die Bildungsangebote der
IGMetall wurden 2012 durchweg

gut angenommen, von Angestell-
ten, im Jugendbereich, von neu
gewählten Betriebsräten und Ver-
trauensleuten und »alten Hasen«.

Ob in der Bildung oder in der
betriebspolitischen Arbeit: Erns-
dorf und Block sorgen in der IG
Metall in Ostbrandenburg dafür,
dass mit den Leuten geredet wird
und nicht über sie, dass ihre Pro-
bleme der Ausgangspunkt der ge-
werkschaftlichen Arbeit sind und
bleiben. Das gilt für die bevorste-
henden Tarifrunden bei Stahl,
Metall-Elektro und in zahlreichen
betrieblichen Tarifrunden in den
verschiedenen Branchen-, aber
auch bei allem, was die IG Metall
im Alltag tut. n

Perspektiven, Fairness, Anteil am Gewinn
4,3 Prozent mehr Geld bei der Nammo Buck GmbH in Pinnow.

Die Einkommen für die rund 70
Beschäftigten beimMunitionsent-
sorgungsunternehmen Nammo
Buck inPinnow (Uckermark) stei-
gen ab dem ersten Januar 2013 um
4,3 Prozent. Ebensowurden in der
Haustarifvertragsrunde die Aus-
bildungsvergütungen pro Ausbil-
dungsjahr um40Euro angehoben.
Die betriebliche Tarifkommission
begrüßte den Tariferfolg. »Das
Einkommensplus haben sich die
Beschäftigten verdient«, sagte

Frank Polack, Betriebsratsvorsit-
zender undMitglied derVerhand-
lungskommission der IGMetall.

Für die IG Metall Ostbran-
denburg istmit dem erfolgreichen
Tarifergebnis bei der Nammo
Buck GmbH dazu beigetragen
worden, die Konjunktur zu stabi-
lisieren. Für unsere Kolleginnen
und Kollegen bedeutet ein Ein-
kommensplus mehr Geld für den
privaten Konsum. Da von guten
Tarifabschlüssen alle im Betrieb

profitieren, ist es während der Ta-
rifrunde auch erreicht worden,
zusätzliche Mitglieder für die IG
Metall zu gewinnen. »Dies stärkt
uns insgesamt und macht deut-
lich, dass mit gut organisierten
Belegschaftenmehr Perspektiven,
Fairness und Anteile am Gewinn
zu erreichen sind«, so Peter Erns-
dorf, Erster Bevollmächtigter der
IG Metall Ostbrandenburg und
Verhandlungsführer in der Tarif-
runde bei Nammo Buck. n

»Weiter auf dem Weg zum Wir«
»WIR IN OST-
BRANDENBURG«

Dieser Gedanke bestimmte die Aktionen, Veranstaltungen und
Auftritte der IG Metaller im zurückliegenden Jahr. »Auf diesem
Weg wollen wir 2013 weitergehen«, sagen der Erste und die
Zweite Bevollmächtigte, Peter Ernsdorf und Esther Block.

Esther Block, Zweite Bevollmächtigte und Peter Ernsdorf, Erster Bevollmächtigter
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Oranienburg und Potsdam

AUSGEPLAUDERT

Von Manfred Ende
Seitdem man weiß, dass auf
den Fußballplätzen immer
nur Trainer ein Spiel gewin-
nen oder verlieren, aufstei-
gen oder absteigen, wundert
es nicht, wenn, wie aus tägli-
cher Meldung zu entneh-
men, für den »Flugplatz
Berlin« einzig allein Auf-
sichtsratsvorsitzende für den
Erfolg und den Misserfolg
verantwortlich sind.

Da können wir getrost
davon ausgehen, dass der Re-
gierende Bürgermeister Klaus
Wowereit die Blechkanäle für
die Rauchabsauganlage selbst
verlegt und damit eine nun
schon viermalige Spielverzö-
gerung (Flughafen-Eröff-
nung) provoziert hat. Eine
Knochenarbeit, von der sich
der launige Glamour- Politi-
ker nur schwer erholen wird.
Aber wie im Fußball, so gibt
es auch hier das Heilmittel
»Trainerwechsel«.

Und dafür steht, wie im-
mer wenn es brennt, Minis-
terpräsident Matthias Platz-
eck auf dem Platz. Geht es
doch um die Brandschutzan-
lage und den Brandschutz
für »Willi Brand« (Name des
Flughafens). Und natürlich
wird er auch die anderen
Kontroll-Versäumnisse der
Aufsichtsratsmitglieder, wie
Brandmeldeanlage, Gepäck-
bänder, Computer-Kühlung
und Baumpflanzung durch
ein härteres Training korri-
gieren. Und die Spieler, das
heißt, die Bauherren, Archi-
tekten und Ingenieure, kom-
men in den Meldungen vom
Blindflug-Projekt Berlin
nicht vor, obgleich sie doch
mit ihrer katastrophalen
Spielweise (Fehlkonstruktio-
nen) für den Aufstieg und
den Abstieg mitverantwort-
lich sind.

Allerdings: In dieser
Saison, vielleicht aber auch
in der nächsten, wird es
wohl nichts werden mit dem
Aufstieg eines Flugzeuges. n

Tariferfolge
AUCH IM
HANDWERK

Durch aktives Handeln unserer IG Metall-Mitglieder im Handwerk und
die Durchsetzungskraft der IG Metall haben wir es 2012 geschafft, in
den weiteren Branchen ordentliche Tariferhöhungen zu vereinbaren.

Gleichzeitig haben wir in einigen
Handwerksbranchen nach langer
Zeit wieder Tarifverträge ab-
schließen können.

Im Elektrohandwerk gilt seit
dem 1. Dezember ein neuer Tarif-
vertrag für die Beschäftigten. Hö-
here Entgelte werden seit dem
1. Januar wirksam.

Im Tischlerhandwerk haben
wir seit dem 1. Oktober für alle
Beschäftigten einen komplett
neuen Tarifvertrag ausgehandelt.
In diesem werden zum Beispiel
die Löhne, Sonderzahlungen und
auch die Arbeitszeit neu geregelt.

Im Metallhandwerk setzen
wir den Angleichungsprozess mit
Berlin weiter fort. Die Beschäftig-
ten erhalten seit Beginn des neuen
Jahres 2,75 Prozent mehr Geld
und für die Altersvorsorge gibt es
außerdem einen einheitlichen Ta-
rifvertrag.

Die Galvaniseure, Graveure
und Metallbinder erhalten seit
dem 1. Dezember 3,3 Prozent
mehr Geld und ab kommendem
Dezmber noch einmal 2,4 Prozent
mehr.

Damit fängt das neue Jahr für
viele Handwerkskollegen und

Handwerkskolleginnenmit höhe-
ren Einkommen an.

Rechtlichen Anspruch auf alle
tariflichen Leistungen haben na-
türlich nur unsere IG Metall-Mit-
glieder.

DieseTarifabschlüsse sind für
uns Ansporn, uns auch in den
Handwerksbetrieben für höhere
Einkommen und bessere Bedin-
gungen zu engagieren.

Und so gilt unter Motto »Wir
verstehen unser Handwerk – IG
Metall«.

Dietmar Kolpin

Handwerkssekretär
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Am 17. Dezember trafen sich 26
Vertrauensleute der ZF Branden-
burg um auf einer Klausurtagung
die Ziele und Schwerpunkte für
2013 zu beraten.

Neben der Tarifrunde, bei der
es vor allem um höhere Einkom-
men geht, stehen eine Beschäftig-
tenbefragung, die bessere
Kommunikation, die weitere Mit-
gliederwerbung und auch eine
stärkere Einflussnahme der ge-

werkschaftlichen Vertrauensleute
ganz oben auf der Tagesordnung
der zu behandelnden Themen.

Auch die Bundestagswahl im
Herbst macht 2013 zu einem Jahr
mit großenHerausforderungen. n

Klausurtagung
Der ZF-Vertrauensleute

Unser Mitglied Lydia Stehwin aus Potsdam feierte am 12.Dezember ihren 100.

Geburtstag. Erika Zipfel vom Seniorenarbeitskreis überbrachte die Glückwün-

sche der IG Metall-Verwaltungsstelle Potsdam.
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Ludwigsfelde

Da beim Sprinter die Wo-
chenarbeitszeit bereits um fünf
Stunden abgesenkt ist, entsteht
auch kein zusätzlicher Personal-
bedarf. Höhere Sprinteraufträge
werden daher nicht den Wegfall
des Vario ausgleichen – und erst
recht nicht, wenn 2016 auch noch
der Crafter entfällt. Bei nüchter-
ner Betrachtung sieht die Lage al-
so sehr ernst aus. Im Dezember
verbreitete der Arbeitgeber am
Tag nach der Betriebsversamm-
lung – fett gedruckt – die Stellung-
nahme »Das Werk Ludwigsfelde
bleibt integraler Bestandteil der
Van-Strategie«. Da nehmen wir
ihn beim Wort – und erwarten
endlich Taten!

Eine sichere Zukunft hat das
Werk Ludwigsfelde nur, wenn für
ein neues Produkt gesorgt wird. n

»VW setzt auf eigenes Modell«
und »Piëch lässt Daimler leer aus-
gehen« hießen die Zeitungsmel-
dungen, die schwere Folgen für
das Mercedes-Werk in Ludwigs-
felde haben können.

Schon länger gab es Gerüchte,
dass VW die im Grunde erfolgrei-
cheKooperationaufgebenwill.Mit
der Qualität und der Wirtschaft-
lichkeit war man bei VW zwar zu-
frieden. Seit aber der LKW- Her-
steller MAN übernommen wurde,
ordnet VW seine Nutzfahrzeug-
sparte neu. Dazu gehört der An-
spruch, alles selbst zu machen.

Der Crafter sieht zwar anders
aus und hat andere Motoren, ist
aber ansonsten baugleichmit dem
Sprinter. Etwa jedes vierte Fahr-
zeug, das vom Band läuft, ist ein
Crafter. VW ist bis 2016 vertrag-

lich gebunden. Doch wie man
hört, wird bei VW jetzt eigenstän-
dig an der Entwicklung des Nach-
folgemodells gearbeitet. Gemein-
same Produktion setzt aber eine
gemeinsame Entwicklung voraus.

Gefährliche Lage. Als Hermann
von Schuckmann bereits in der
Betriebsversammlung imDezem-
ber auf die Gefahr hinwies, dass
der Crafter wahrscheinlich weg-
fallen würde, gab der Arbeitgeber
am nächsten Tag bekannt, dies sei
»pure Spekulation«, das »Gedan-
kenspiel« entbehre jederGrundla-
ge. Schon vierWochen später kam
jedoch die Bestätigung aus dem
VW-Nutzfahrzeugwerk in Han-
nover. Noch nicht offiziell, aber
mit hoher Wahrscheinlichkeit.
Besonders brisant wird die Mel-

dung dadurch, dass auch das grö-
ßere Werk in Düsseldorf Sprinter
und Crafter baut. Düsseldorf baut
die Kastenversion, Ludwigsfelde
die sogenannten »offenen Bau-
muster«. Die Gefahr, dass beim
nächsten Modellwechsel die Lü-
cke in Düsseldorf durch die Fahr-
zeuge aus Ludwigsfelde geschlos-
sen wird, ist also groß.

Vario ohne Nachfolge. Auch in
diesem Jahr stehendie Zeichen im
Werk auf Personalabbau.Das grö-
ßere Fahrzeug »Vario« wird im
Sommer ohne Nachfolger auslau-
fen. Betriebsrat und IGMetall hat-
ten seit langem gefordert, den Va-
rio entweder zu modernisieren
oder ein Ersatzprodukt heranzu-
schaffen. Nichts dergleichen ge-
schah jedoch.

Kein Crafter – nur noch Sprinter?
KOOPERATION
MIT VW STEHT
VOR DEM ENDE

Was die meisten Leute nicht wussten: Der VW-Crafter wird bei
Mercedes gebaut. Er läuft über die gleichen Bänder wie der Sprinter.
Das Ende des Crafter zum nächsten Modellwechsel reißt eine tiefe
Lücke. Noch ist Zeit, etwas dagegen zu tun.
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Sigmar Gabriel antwortet
Rentenkonzept wurde nachgebessert.

Im September hatte die Delegier-
tenversammlung unserer Verwal-
tungsstelle – alarmiert vomdrasti-
schen Absinken des Renten-
niveaus – eine Resolution an den
SPD-Parteivorstand verabschie-
det. Darin wird auf die drohende
massenhafte Altersarmut hinge-
wiesen, wenn der Trend zur Sen-

kung der Renten nicht gestoppt
wird. Die Privatvorsorge ist keine
Alternative, denn sie wirft kaum
noch Erträge ab und Geringver-
diener können dafür auch nichts
abzweigen. An die SPDwurde ap-
pelliert, ihr Rentenkonzept zu
überarbeiten.

Im Dezember traf eine Ant-
wort des Parteivorsitzenden Sig-
marGabriel ein.Darin erläutert er
einen Beschluss des Parteikon-
vents vomNovember zur Renten-
politik.

Den ersten Ansatz zur Be-
kämpfung der Altersarmut sieht
demnach die SPD bei der Er-
werbsarmut: »gesetzlicher Min-
destlohn von 8,50 Euro«, »höhere
Löhne«, »Gleichbezahlung von
Leiharbeitern« und »gleicher
Lohn für Männer und Frauen«

lauten die Forderungen. »Nur so
sind Renten auf einem hohen Ni-
veau zu halten.«

Für denÜbergang in die Ren-
te sollen differenzierte Angebote
geschaffen werden. Dazu gehört
der abschlagsfreie Zugang mit 63,
wenn 45 Versicherungsjahre er-
reicht sind. Statt des seit Januar
geltenden niedrigeren Beitrags
wollte die SPD die abschlagsfreie
Rente für Erwerbsgeminderte und
Arbeitnehmer mit 45 Versiche-
rungsjahren.

Bis 2020 will die SPD ein ein-
heitliches Rentenrecht in Ost und
West verwirklichen. n

FALSCH
Die IGMetall hatte gefordert,
dass Mercedes für die ausfal-
lende Arbeitszeit Kurzarbeit
anmeldet. Betroffene erhalten
dann für diese Zeit 60 oder 67
Prozent des Nettoentgelts.
Mercedes erklärte dazu, dass
man zunächst alle Leiharbeiter
»freisetzen« müsse, bevor
Kurzarbeit angemeldet werden
kann. Ohne die Leih-Kollegen
müsse man das Band umtak-
ten, so dass außer 65 Leihar-
beitern weitere 55 Stammbe-
schäftigte gehen müssten.
Diese Aussage ist falsch. Nach
Auskunft der Bundesagentur
für Arbeit müssen die Leihar-
beiter nicht vorrangig »freige-
setzt« werden, wenn diese pro-
duktionsnotwendig sind. Das
sind sie ja offenbar. Bei Kurz-
arbeit muss der Arbeitgeber
seinen Anteil an den Sozialver-
sicherungsbeiträgen weiter-
zahlen. Das scheint dem gro-
ßen Daimler-Konzern nicht
zu schmecken. Jetzt geht die
verkürzte Arbeitszeit voll zu
Lasten der Kollegen.
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Chemnitz

TERMINE

4. Februar, 14 Uhr
Betriebsrätetreff
Gewerkschaftshaus,
Jägerstraße 5–7,
09111 Chemnitz

18. Februar, 14 Uhr
Ortsvorstand
Gewerkschaftshaus,
Jägerstraße 5–7,
09111 Chemnitz

18. Februar, 17 Uhr
Ortsjugendausschuss
Gewerkschaftshaus,
Jägerstraße 5-7,
09111 Chemnitz

21. Februar, 19 Uhr
»RECHTSzuhause«
DAStietz,
Moritzstraße 20,
09111 Chemnitz

IN KÜRZE

Friedenstag
5. März

Die Nazis haben an diesem
Tag wieder ihre »Gedenk-
veranstaltungen« angemel-
det. Auch 2013 gilt es, sich
den Nazis entgegenzustellen.
Chemnitz ist unsere Stadt.
Die IG Metall Chemnitz ruft
alle Mitglieder und Bürger
auf, sich an den vielfältigen
Protesten gegen die Nazis zu
beteiligen. Zentrale Anlauf-
stellen der Gewerkschaften
werden voraussichtlich wie-
der der Falkeplatz und der
Bahnhofsvorplatz sein.

»RECHTSzuhause«
FILMPREMIERE IM
TIEZ: 21. FEBRUAR

Die rechte Szene in Chemnitz? »Ist hier nicht so ausgeprägt«,
»Also nicht auffällig aktiv, hier bei uns«. Das sind Ansichten
die viele Menschen teilen. Mit diesen Zitaten beginnt der
Film, den die IG Metall Chemnitz drehen ließ.

»ZUHAUSE«, dieses Kunstwerk
ander StraßederNationenkennen
alle in Chemnitz. Aber sehen alle
auch die Strukturen der Chemnit-
zer Naziszene? Wie viel Platz ha-
ben Vorurteile und Intoleranz in
unserer Gesellschaft? Wie viel
Raum nimmt rechtes Gedanken-
gut in denKöpfen, auf den Straßen
und Plätzen ein. Welche Rolle
spielen rechte Organisationen,
Personen und Parteien dabei?

Diesen Fragen sind Studen-
tinnen und Studenten der Hoch-
schule Mittweida im Auftrag der
IG Metall Chemnitz, gefördert
durch den lokalen Aktionsplan
der Stadt Chemnitz, nachgegan-
gen.Herausgekommen ist einDo-
kumentarfilm. »RECHTSzuhau-

se« gibt einen Einblick in die rech-
te Szene in Chemnitz und schaut
hinter die Kulissen.Der Film zeigt
die ausgeprägten rechten Struktu-
ren in und um Chemnitz und
stellt den Zusammenhang zu den
zumTeil breiten und tiefenVeran-
kerungen von Rassismus und
Fremdenfeindlichkeit in der ge-
samten Gesellschaft her.

Aber auch Menschen und
Initiativen ausChemnitz kommen
zu Wort, die mit Intoleranz kon-

frontiert sind und die Fremden-
feindlichkeit, Rassismus und An-
tisemitismus etwas entgegen set-
zen. Sie alle setzen sich in ihren
jeweiligen Strukturen für ein de-
mokratisches, tolerantes und res-
pektvolles Miteinander ein.

Ein spannender Film über
den alltäglichen Kampf gegen
»Rechts«. n

rechtszuhause.de
Weitere Infos bei:
Anne.Zeumer@igmetall.de
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Wie schon in den vergangenen
drei Jahren führte die JAVauch im
letzten Sommer mit Unterstüt-
zung des Volkswagen Bildungsin-
stitutes und der Werksleitung des
Chemnitzer VW Motorenwerkes
mit den Auszubildenden des da-
maligen ersten Ausbildungsjahres
wieder eine Projektwoche »Gegen
Rechts!« durch.

Die Woche untergliederte
sich in Aktion-, Kreativ- und
Workshoptage. Vom Besuch und
der Pflege des ehemaligen Kon-
zentrationslager Sachsenburg,
überWorkshops zu rechten Struk-
turen, der Auseinandersetzung
mit der VW Firmengeschichte
und der kreativenVerbindung zur
IG Metall-Kampagne »Respekt!«,
war allesmit dabei. Die imBetrieb
bestehende Resolution wurde
durch die Personalabteilung und
den Betriebsrat erläutert und klar

gestellt, wie diese gelebt werden
soll. Dabei bekamendieAuszubil-
denden Zeit, ihre eigene Definiti-
on von »Respekt!« in Worte zu
fassen. Bunt wurde es, als die Aus-
zubildenden T-Shirts und Wände
zum Thema gestalteten. Als Hö-
hepunkt in dieser Woche wurden

Schilder »Respekt! – kein Platz für
Rassismus!« in allen drei Etagen
der Ausbildungswerkstatt ange-
bracht. Alles in allem, war dies ei-
ne super Woche: Bedrückend, In-
formativ, kreativ, einfach wichtig
und ausdrücklich zur Nachah-
mung empfohlen! n

Aktiv gegen Rechts – auch im Betrieb
Projektwoche fester Bestandteil in der VW Ausbildung
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Dresden / Riesa

IN KÜRZE

Arbeitskreis Soziales
Mitglieder unseres Arbeits-
kreises »Soziales« der Ver-
waltungsstelle Dresden tra-
fen sich im vergangenen
Herbst mit Senioren des
Märkischen Kreises aus
Nordrhein-Westfalen. In auf-
geschlossener Atmosphäre
wurden aktuelle gewerk-
schaftliche Themen disku-
tiert und Erfahrungen ausge-
tauscht. Erneut wurde dabei
deutlich, dass die außerbe-
triebliche Gewerkschaftsar-
beit eine wichtige Stütze der
IG Metall ist und deren At-
traktivität nicht nur für lang-
jährige Mitglieder erhöht.

Kurz nach diesem Treffen,
fand ein Betriebsbesuch des
Arbeitskreises im Edelstahl-
werk Freital statt. Der Zweite
Bevollmächtigte der IG Me-
tall Dresden, Jürgen Leibiger,
gab als stellvertretender Be-
triebsratsvorsitzender einen
Überblick über die histori-
sche Entwicklung und die
derzeitige betriebswirtschaft-
liche Lage des Werks. Der
Arbeitskreis wird die betrieb-
liche Situation weiter interes-
siert verfolgen und bei Be-
darf gewerkschaftliche
Aktionen unterstützen. n

Ort und Zeitpunkt waren nicht
zufällig gewählt. Am 8. Januar
fand im »Kulturkraftwerk Mitte«
in Dresden der Neujahrsempfang
der DREWAG statt.

Gäste waren unter anderem
zahlreiche Mitglieder des Landta-
ges und des Stadtrates sowie die
Oberbürgermeisterin der Stadt
Dresden, Helma Orosz.

Beschäftigte kamen, unter-
stützt von Familienangehörigen,
um deutlich zu machen, dass es
höchste Zeit ist, endlich zu han-
deln. Sie hielten den Gästen des
Neujahrempfangs ihre mitge-
brachten Transparente und Schil-
der entgegen. Selbst der Ge-
schäftsführer der Werft beteiligte
sich und sprach vor Ort viele der
Gäste auf die Situation an. Trotz
eines positiven Jahresergebnisses
2012 gibt es für die Schiffs- und
Yachtwerft Dresden noch kein

konkretes Überlebenskonzept.
Die Stadt Dresden und auch das
Land Sachsen sind jetzt gefragt.

Gibt es keineWerftmehr, sind
auch die Spezialisten weg. Keiner
kann mehr zu kurzfristigen Repa-
raturen für die »WeißeFlotte« aus-
rücken. Auch die Fähren vonMei-
ßen bis zur tschechischen Grenze
sind dann davon betroffen. Das

wirdnicht nur teuer, sondern auch
zeitaufwendiger und vor allem
rufschädigend, wenn voll ausge-
buchteDampfer nicht fahren kön-
nenoder Fähren für denTransport
der Menschen zum Schlosspark
Pillnitz ausfallen.

Die Beschäftigten sind sich
einig, sie kämpfen auf alle Fälle
weiter. n

JAV-Wahlen erfolgreich durchgeführt
Jetzt heißt es: Fit werden für die anstehenden Herausforderungen.

Insgesamt sind 25 JAV-Gremien
mit knapp 70 JAV-Mitgliedern in
den Verwaltungsstellen Dresden
und Riesa gewählt worden. Zum
Auftakt haben sie zahlreich an der
OJA-Weihnachtsfeier teilgenom-
men.Nun gilt es, die JAV’ismit ih-

ren Aufgaben nicht alleine zu las-
sen, sondern sie schnellstmöglich
für die anstehendenHerausforde-
rungen fit zu machen. Deswegen
findet im Februar in Weinböhla
ein JAV-Grundlagenseminar statt.
Und auf die Teilnehmer warten

auch bereits brisante Themen. So
tut sich zum Beispiel manch ein
Arbeitgeber noch schwer damit,
sich an die letztes Jahr schwer er-
kämpfte unbefristete Übernahme
aller Ausgebildeten zu halten.

Erwähnens- und bemerkens-
wert ist auch das Jugendforum,
das im Dezember in Berlin-Pi-
chelssee stattfand. Eswar derAuf-
takt für eine gute Vernetzung für
die 2013 anstehenden Tarifver-
handlungen. 165 Jugendliche nah-
men bezirksweit teil - ein großer
Erfolg. Auch aus Dresden und
Riesa waren 25 Jugendliche dabei.

Einer der Schwerpunkte war
das Kfz-Handwerk. Dort ist die
Aufgabe der Jugend klar: Die Lü-
cke zur Industrie muss verkleinert
werden (siehe dazu auch Seite 28
und29der Januar-Bezirksseiten).n

Die Zeit wird knapp
BESCHÄFTIGTE
KÄMPFEN WEITER

Wieder einmal geht es um die Schiffswerft in Dresden-Laubegast.

Die Forderung der Jugend ist klar
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Leipzig

TERMINE

n 11. Februar, 14 Uhr
Verkehrswacht
Begegnungsstätte der
Volkssolidarität
Kieler Str. 63, 04357 Leipzig

n 27. April
Tarifauftaktveranstaltung
für die sächsische Metall-
und Elektroindustrie in
Leipzig

IN KÜRZE

JAV-Wahlen
In den Betrieben der Ver-
waltungsstelle Leipzig sind
die Wahlen der Jugend- und
Auszubildendenvertretun-
gen (JAV) zum größten Teil
abgeschlossen. Bis Redakti-
onsschluss wurden in 22 Be-
triebe insgesamt 54 ordentli-
che JAVis gewählt. Damit
die jungen Kolleginnen und
Kollegen ihr Amt noch bes-
ser ausfüllen können, bietet
die IG Metall Verwaltungs-
stelle vom 3. bis 8. Februar
ein Grundlagenseminar im
Bildungszentrum Berlin-Pi-
chelssee an. Mehr Informa-
tionen zur Arbeit gibt es
beim zuständigen Jugendse-
kretär. Kontakt:
Steffen.Reissig@igmetall.de

Aktuell sind in der IGMetall Leip-
zig 13865 Mitglieder organisiert.
Im vergangenen Jahr haben wir
1260 neue Mitglieder gewonnen.
Das entspricht einem realen Zu-
wachs von etwa fünf Prozent. Den
Anteil von betriebsangehörigen
Mitgliedern konntenwir um zehn
Prozent auf 8650 steigern. Bei den
Jugendlichen betrug der Zuwachs
sogar zwölf Prozent.

Die Finanzsituation der Ver-
waltungsstelle hat sich ebenfalls
verbessert.

Beim Stahl- und Hartguß-
werk in Bösdorf haben wir nach
dem Übertritt zur IG Metall eine
Tariferhöhung von 6,3 Prozent bei
einer Laufzeit von 15 Monaten
durchgesetzt.

Auch bei den Zahnradwer-
ken in Liebertwolkwitz gibt es ei-
ne stufenweise Erhöhung der Ent-
gelte auf 6,3 Prozent ab 1. Januar
2013. Auszubildende in beiden
Werkenwerden zukünftigmit 100
Euro mehr pro Ausbildungsjahr

deutlich attraktivere Bedingungen
vorfinden.

Beim Straßenbahnhersteller
Heiterblick soll es zweimal drei
Prozent mehr Lohn bis zum 31.
März 2014 geben.

Durch den Beschäftigtenauf-
bau im Bereich der Automobilin-
dustrie ergeben sich neue Poten-
ziale. Insbesondere Zeitarbeiter
bei BMW und Porsche haben da-
mit eine Perspektive auf Festein-
stellung. Zudem können Zeitar-
beitermit demneuenTarifvertrag
zu Branchenzuschlägen in der
Metall- und Elektroindustrie mit
deutlich mehr Einkommen rech-
nen.

Nach dem erfolgreichen
Kampf um den Erhalt von Nokia-
Siemens-Networks besteht auch
wieder Hoffnung für den Wind-
krafthersteller SIAG. Derzeit wer-
den Verhandlungen über einen
Sanierungstarifvertrag geführt.

Bei Siemens in Böhlitz-Eh-
renberg haben wir per Tarifver-

trag die Weiterbeschäftigung von
befristet beschäftigten Kollegen
ermöglicht und bei den Auto-
Dienstleistern TKA und WISAG
wurden neuartige Tarifverträge
zur Mitbestimmung beziehungs-
weise Absicherung von Tarifstan-
dards vereinbart.

Leider konnten wir die
Schließung von Faurecia und den
Arbeitsplatzabbau bei Fehrer
nicht verhindern. So ist vieles er-
reicht und einiges auf der Strecke
geblieben.

Der Vorstand der IG Metall
wird ein dreijähriges Modell-
projekt »Automobil« in Leipzig
starten. Dabei sollen neue ge-
werkschaftliche Erschließungs-
strategien entwickelt werden. Die
Verwaltungsstelle Leipzig wird
dies im Rahmen eines Kooperati-
onsvertrages mit Chemnitz und
Zwickau unterstützen. So können
wir mit Selbstbewusstsein die
neuenHerausforderungen anneh-
men. Wir sagen Danke! n

Gemeinsam gestalten wir unsere Zukunft
Vom 11. bis 13. Januar fand in
Naunhof das Planungswochenen-
de des Ortsjugendausschusses
(OJA) Leipzig statt. Nach derAus-
wertung des vergangenen Jahres
standen die kommenden Tarif-
runden in der Metall- und Elek-
troindustrie und dem Kfz-Hand-
werk im Fokus. Die anwesenden
Kolleginnen und Kollegen disku-
tierten, wie sie die Auszubilden-
den und jungen Beschäftigten in-
formieren und mobilisieren
können.
Außerdem wurden Aktionsideen
für den Tarifauftakt am 27. April
in Leipzig entwickelt und Aufga-
ben für dieMai-Demo verteilt. Ei-
nen weiteren Schwerpunkt legt
derOJA in den nächstenMonaten
auf die Vernetzung und Unter-

stützung der neu gewählten Ju-
gend-und Auszubildendenvertre-
tungen(JAV), die von der IG
Metall Leipzig zum Grundlagen-
seminar im Februar nach Berlin
eingeladen wurden. »Wir haben
uns als IG Metall Jugend Leipzig

viel vorgenommen und wollen
noch erfolgreicher werden als
2012«, sagte Sandra Kind vom
Leitungsteam des OJA. Mehr In-
fos zur Jugendarbeit in Leipzig
unter: facebook.com/igmjugend-
leipzig oder oja-leipzig.de n
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schon im ersten Quartal des neuen Jahres erreichen.
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Endgültige Stilllegung der Plamag
TRANSFERGESELL-
SCHAFT ERKÄMPFT

Am 19. Dezember hat die Insolvenzverwaltung Schneider-Geiwitz die endgültige
Stilllegung von manroland Plauen (Plamag) bekanntgegeben.

Nach mittlerweile fünf Verhand-
lungsrunden ist klar geworden:
Die Angleichung der Löhne und
Gehälter an die Tarife der Metall-
und Elektroindustrie ist nicht oh-
ne eine Erhöhung desDrucks zum
Abschluss zu bringen. Weiterhin
verweigert sich die Geschäftsfüh-
rung des Auerhammer Metall-

werks einem festen Zeitplan und
ist nicht einmal bereit, die Entgelt-
erhöhungen der Fläche zu über-
nehmen.

Das bereits abgelehnte Ange-
bot der Geschäftsleitung wurde
nicht erweitert und man erklärte
uns, dass es auch dabei bleiben
solle. Was also bleibt uns übrig?

UmeinweiteresAuseinanderdrif-
ten mit der Fläche zu verhindern,
setzte die Belegschaft des Auer-
hammer Metallwerks mit dem
ersten Warnstreik in der Ge-
schichte des Unternehmens ein
Signal. »Wir lassen uns nicht
mehr abhängen!«, lautete die Bot-
schaft. n

Aufgrund der stark rückläufigen
Auslastung stand kein Geld mehr
für eineWeiterführung zurVerfü-
gung. Ebensowar der letzte Inves-
tor von seinen Kaufabsichten zu-
rückgetreten. Unter den
schwierigen Bedingungen der In-
solvenz hatten die Beschäftigten
gemeinsam mit dem Betriebsrat
und der IGMetall für eineWeiter-
führung des Unternehmens ge-
kämpft. Leider vergeblich. Aller-
dings wurde für die verbliebenen
221 Beschäftigten eine sechsmo-
natige Transfergesellschaft durch-
gesetzt. In einer Insolvenz ist das
kein übliches Verfahren.

NurmitHilfe der zahlreichen
Aktionen der Beschäftigten und
ihrem langanhaltenden Engage-
ment konnte diese Forderung der
IG Metall durchgesetzt werden.
Auch der 2012 geschlossene Sa-
nierungstarifvertrag, mit dem die
Beschäftigten Teile ihres Entgeltes
zur Unternehmensrettung bereit
gestellt hatten, wurde zurückge-
nommen. Allerdings war bei Re-
daktionsschluss noch unklar wie
es mit den Plamag Auszubilden-
den weitergehen wird. Das Ziel
von IG Metall und Betriebsrat ist
es, dass alle ihre Ausbildung unter
tariflichen Bedingungen beenden
können. Schließlich sollen junge
Menschen in unserer Region eine
Chance bekommen!

Das Fazit aus dieser Ausei-
nandersetzung lautet: Die Be-

schäftigten in Ostdeutschland ha-
ben keine politische Lobby. Das
FDP-geführte, sächsische Wirt-
schaftsministerium glänzt durch
Unwissenheit, Unfähigkeit und
dem mangelnden Willen mit den
Beschäftigten und ihren Vertre-
tungen zusammenzuarbeiten.

Die Kommunalpolitikerin-
nen und Kommunalpolitiker in
unserer Region haben die Ent-
wicklungen in Sachsen jahrelang
ignoriert und sich nur unzurei-
chend für die Interessen derMen-

schen eingesetzt. Das hat die Be-
legschaft dem Plauener OB Ober-
dorfer auf seinem Neujahrsemp-
fang am 7. Januar deutlich ins
Stammbuch geschrieben.

Seit vielen Jahren kämpfen
wir als IG Metall gemeinsam mit
den Beschäftigten in unserer Re-
gion für den Erhalt traditionsrei-
cher und zukunftsfähigerArbeits-
plätze. Wir haben niemanden aus
der Pflicht entlassen. Wenn auch
nicht alle Kämpfe von Erfolg ge-
krönt waren, so müssen wir uns

für dieses Auseinandersetzungen
nicht schämen.

Für die Beschäftigten der Pla-
mag fand ihre Auseinanderset-
zung am 8. Januar 2013 das Ende.
Die letzte Betriebsversammlung
war für alle Beteiligten die
schwerste und auch die emotio-
nalste. Wir wünschen allen Kolle-
ginnen undKollegen viel Erfolg in
ihrem weiteren Arbeitsleben und
bedanken uns für ihre Standhaf-
tigkeit in dieser langen Auseinan-
dersetzung. n
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